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Die ogmati als beſondere Disciplin des
theologiſchen Udium

on Dr Sprinzl

Nach dem für die theologiſchen Lehranſtalten Oeſterrei
der Zeit geltenden Lehrplane erſcheint die ogmati als be⸗
ondere Disciplin theologiſchen Studium auf und zwar un

der eiſe daß nehen derſelben die Fundamental⸗Theologie men

abgeſonderten Atz behauptet Während nämlich früher
die Fundamental Theologie al ſogenannte generelle Dogmatik
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mit der ſpeciellen ogmati die eine Disciplin der Dogmatik
bildete, beſitzt nunmehr die generelle Dogmatik als Fundamental⸗
Theologie den Charakter und Rang einer eigenen theologiſchen
Disciplin nd ſich ofort derſelben die ſpecielle Dogmatik
gleichfalls als eigene und beſondere Disciplin, als die Dogmatik
gegenüber. Es ieg aber dieſer eilung und Sonderung nicht
bloß der Umſtand Grunde, daß für das ſo ette dogmatiſche
Gebiet ein größerer Ufwan von Zeit und demgemäß auch
eine entſprechende Gründlichkeit und Reichhaltigkeit des dog⸗
matiſchen Vortrages erzielt werde, ſondern * ind auch achliche
Gründe, welche hiefür mit allem Gewichte einſtehen; denn die
Fundamental⸗Theologie hat keineswegs nur für die ſpecielle
Dogmatik, ondern für das geſammte theologiſche udium die
entſprechende wiſſenſchaftliche Grundlegung 3u vollziehen und
macht dieſe ihre Aufgabe und dieſe ihre Stellung der

Schwelle des theologiſchen Studiums eine beſondere Behand⸗
lungsweiſe des Gegenſtandes zur Nothwendigkeit, welche mehr
einen religionsphiloſophiſchen Charakter und die hiſtoriſche Me⸗
de zur Schau räg agegen macht ſich die Dogmatik als
eine der einzelnen durch die Fundamental⸗Theologie grundgelegten
theologiſchen Disciplinen eltend und muß dieſelbe ihren be

ſonderen Gegenſtand in Gemäßheit des durch ieſelbe unda⸗ 8

mental⸗Theologie geſicherten kat Formalprincips zur
entſprechenden Darſtellung bringen, ſo daß nach Sache und
nach Form die früher ſogenannte generelle ogmati von der
ſpeciellen Dogmatik ich abgrenzt und demnach beide mit
ech M theologiſchen Studium als zwei beſondere Disciplinen,
als Fundamental⸗Theologie nd Dogmatik ſich gegenüberſtehen.
Wir wollen nun hier In dieſem Artikel in möglichſter Kürze
unſere Gedanken über den Charakter niederlegen, welcher der
ogmati als beſonderer Disciplin des theologiſchen Studiums
üÜkommt, 10 ſie nämlich nicht bloß von den übrigen ſpeciellen
theologiſchen Disciplinen, ondern auch von der Fundamental⸗
Theologie unterſchieden wird, ud wir meinen dieß ſe In
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einer theologiſch⸗-praktiſcheu Zeitſchrift thun zu dürfen, da 10 das
ogmatiſche Studium keineswegs bloß die paar Jahre der
theore  en Ausbildung, ondern vielmehr die Zeit der
praktiſchen Wirkſamkeit zu mfaſſen hat, und von dem rechten
Verſtändniſſe der ganzen Sachlage nicht wenig das edeihen
und der Erfolg des wiſſenſchaftlichen Studium abhängt.

Mit dem Geſagten hätten wir alſo zur Genüge angegeben,
iber was wir ſchreiben gedenken, owie wir auch hinreichend
uns für gerechtfertigt halten, daß wir ber dieſen Gegenſtand
eben m dieſer theologiſchen Zeitſchri reiben Um aber un
das anze die re arhei bringen, ſo wollen wir zuerſt
überhaupt die Stellung ermitteln ſuchen, we der ogmati
als beſonderer Disciplin des theologiſchen Udlum Ukommt;
ſodann ſei die Art und eiſe beſprochen, In der die ogmati
den m ihren Bereich allenden Gegenſtand zur wiſſenſchaftlichen
Darſtellung bringen hat, und endlich ſei überſichtli der
Gegenſtand elbſt vorgeführt, der In das Gebiet der Dogmatik
fällt, und emgemã von dieſer in die entſprechende wiſſ
ſchaftliche Behandlung ziehen iſt Der erſte ni ird
die Grundlage für die beiden anderen bilden, von denen der
eine die ogmati auf run deren ermittelter Stellung, welche
ſie im theologiſchen Studium einnimmt, na  ihrer formellen und
der andere nach threr materiellen 12 ins Auge faſſen ſoll

Das Studium der katholiſchen Theologie ird durch die
Fundamental⸗Theologie wiſſenſchaftlich grundgelegt. Die

Theologie beruht nämlich als Oſitive Theologie auf beſtimmten
Vorausſetzungen und dieſe müſſen vor Allem iſſenſcha
wieſen werden, ollte anders das Studium der katholiſchen Theo
logie auf den Charakter der Wiſſe

chaf

tlichkeit Anſpruch rheben
dür

＋

fen, und eben dieſes leiſtet die Fundamental⸗Theologie. In
dieſem Sinne vollzieht dieſelbe in erſter Linie eine wiſſenſchaft⸗
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liche Darlegung der Offenbarungstheorie, In der i bloß alle
die Offenbarung betreffenden Fragen ihre gründliche Erörterung
finden, ſondern auch'die der rechten Faſſun der Offenbarun
II Grunde liegenden egriffe von ott und Religion ihre ge
hörige Würdigung erfahren, denn eben eine geoffenbarte
ahrhei handelt 8 ich bei dem Studium der ka
Theologie und den rechten Gottesbegriff 1 die richtige
Faſſun der Religion hat die at

iſche Theologie threr
Vorausſetzung. Da aber die Offenbarung thatſächlich thren
wahren Vollzug im Chriſtenthum erhalten hat, ſo gilt ES mn
zweiter Linie den Nachweis nd die vo Würdigung eben
dieſes Chriſtenthums als der wahren und vollen göttlichen
Offenbarung, durch die ott für die Menſchheit die religiöſe
rage M der ollſten nd allſeitigſten Weiſe vorgelegt hat,
und nach der ſie der Menſch ſeinerſeits beantworten muß, ſo
EL ſeiner Genüge eiſten will Und eil die 9  1  e
Offenbarung Im Chriſtenthume in der Weiſe thren Vollzug
halten hat, daß dieſelbe I der Kirche ihre konkrete Geſtaltung
erhält nd durch dieſe 127 in der Welt ſich zur Geltung
bringen hat, ſo beſchäftig ſich die Fundamental⸗Theologie -
ritter Linie eben mit der nd vollſtändigen Würdigung
dieſer Kirche, weist die katholiſche Kirche als jene hiſtoriſche
Kirchengemeinſchaft nach, Iu der nach Gottes Willen die in
II geoffenbarte Ahrhet der enſ übermittelt wird,
und legt zugleich die Art und Weiſe genau dar, mn der u dieſer
hiſtori Kirchengemeinſchaf Iu der ka

iſ Kirche die
beſtimmte ud Conerete Aeußerungsweiſe der die Offenbarungs⸗
ahrhei tragenden göttlichen Autorität ſta

Nde Auf dieſem
Wege ermittelt emnach die Fundamental⸗Theologie das lebendige
Wort des petro⸗apoſtoliſchen Lehramtes, ſowie theils
un den Chatedralſprüchen des Papſtes, theils m den Definitionen
der allgemeinen Coneile und mn dem Conſens der zerſtreuten
Kirche Tage tritt, als das Formalprincip des Chriſtenthums
überhaupt wie der Theologie insbeſonders, Ind kennzeichne
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teſelbe die heilige Schrift und die mundliche Ueberlieferung
als die beiden Materialprincipe oder die Quellen, aus denen
die geoffenbarte ahrhei geſchöpft verden muß Weil ſich aber
die Theologie eben dadurch als katholiſche charakteriſirt, daß
ſie baſirt iſt auf die Autorität der katholiſchen Kirche, und daß
ſie n der and dieſer Autorität die poſitiven Offenbarungs⸗
quellen als ihre weſentlichen Beweismittel betrachtet, ſo erſcheint
mM Wahrheit, wie geſagt, durch die Fundamental⸗Theologie
das Studium der katholiſchen Theologie wiſſenſchaftlich
grundgelegt.

Die Religion will nun überhaupt Im Glauben ott
und Iim Dienſte zur praktiſchen eltung gebracht werden
und das Chriſtenthum insbeſonders verlangt QAuben die
göttlich geoffenbarte ahrhei und ein dieſem Glauben ent
ſprechendes eben Ni nUr, MN ſoweit eS ſich die
einzelnen als handelt, ſondern auch inſofern die Menſchen
mn der 27 m eine beſtimmte Rechtsordnung eingetreten ſind
Kommt die Im Sinne des Chriſtenthumes 3u vollziehende Ge
altung des Lebens des Einzelnen, owie der chriſtlichen Ge
ſammtheit der Kirche, I der Moraltheologie und In dem Kirchen
re ihrer entſprechenden Darſtellung, ſo iſt eS die geoffen⸗
arte aAhrhei als ſowie ieſelbe zunächſt Im Glauben
erfaßt wird nd weiterhin die Grundlage des chriſtlichen Einzeln⸗
und Geſammtlebens bildet, E der ogmati zur entſpre⸗
chenden wiſſenſchaftlichen Darlegung zufällt, ſo daß leſe ſchon
hiedurch zur Genüge von der Moral und dem Kirchenrechte, dieſen
beiden anderen Zweigen der theoretiſchen Theologie, unterſchieden
erſcheint, nichts weiter agen von der praktiſchen und
hiſtoriſchen Theologie, von denen die erſtere un der Paſtoral
die praktiſche Seite der katholiſchen Theologie, die letztere die
hiſtoriſche eiteé derſelben Iu der Kirchengeſchichte Iu die ent
ſprechende Behandlung zieht Die entſprechende naturgemäße
Darlegung der Glaubenswahrheit iſt aher mit
einem orte die Aufgabe der Ih und hat dieſe ihren
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Namen eben nur aher, daß die Glaubenswahrheit, ſowie dieſelbe
von der kirchlichen Lehrautorität definirt iſt, ogma enannt
wird Uebrigens handelt eS ſich da nicht bloß die von dem
kirchlichen Lehramt als ogma ſtrikte definirten Glaubens  2  —
wahrheiten, ſondern die atholiſche Glaubenswahrheit üher⸗
aupt, ſowie dieſelbe In der Offenbarungsquelle enthalten iſt,
und von der 1 irgendwie als bezeugt wird, und
wird die Summe der katholiſchen Glaubenswahrheit,
we  e ein In ſich geſ

ſene Ganzes, Enn feſtes Syſtem bildet,
mit dem Ausdrucke ogma catholieum“ bezeichnet; uur mit
um ſo mehr Recht darum jene theologiſche Disciplin,
welche dieſes dogma Catholieum als ihren fachmäßigen Gegen
an ſich vindicirt, den Namen „Dogmatik“.

So tritt denn alſo die Dogmatik Im Syſtem des theolo  2
giſchen Studiums als beſtimmte und beſondere Disciplin auf
Von der Fundamental-Theologie überhaupt grundgelegt, bringt
ſie eine beſtimmte Clte der Theologie nd inen
beſtimmten El dieſer Seite zUr entſprechenden Darſtellung.
Dabei erſcheint ſie geradezu an erſter Stelle auf nd macht ſie
ſich vor allen anderen beſonderen theologiſchen Disciplinen
geltend, denn eine geſunde Praxis muß 10 immer eine richtige
Theorie ihrer Vorausſetzung und Grundlage haben und dann
gilt CS hier ganz beſonders eine Praxis, die auf dem Grunde
der geoffenbarten ahrhei baſirt iſt Die praktiſche Theologie,
welche als Paſtoraltheologie die Anleitung zur rechten Ver
waltung des geiſtlichen Amtes gibt, wird Aher in der leſe
der dogmatiſch hend rundſätze des katholiſchen Glaubens
wurzeln, ſo ſehr ſie der verſchiedenen Bedürfniſſe de
Lehens und den Forderungen der geſunden Vernunft echnung
3u agen hat, auf daß das göttliche rot wahren eile
aller Menſchen gebrochen erde, nd die hiſtoriſche Theologie,
8  e als Kirchengeſchichte die Geſchichte der Kirche Chriſti
vorführt, ird ich E an der im Glauben eſtſtehenden gött⸗
lichen Seite der 1 die Le  6 Orientirung olen, bei

2
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der ihr obliegenden Darlegung der menſchlichen Seite derſelben
keine alſchen Wege einzuſchlagen. Sodann hat die Moral—
theologie b⁰ die und allſeitige Ausgeſtaltung des
chriſtlichen Einzellebens mn das re Licht 3u etzen und mn
dieſem Sinne eine beſondere Aufgabe; aber der göttliche Glaube
bildet die Grundlage des chriſtlichen Lebens, weßhalb die Moral
theologie Im 1  e des katholiſchen QAuben und nach den
göttlichen Normen desſelben ihre Aufgabe vollziehen muß und
in dieſem Sinne die ogmati threr Vorausſetzung und
Grundlage hat Und eil die Kirche nicht bloß eine infache
Rechtsconſtitution iſt, die als der allgemeinen menſchlichen
Rechtsentwicklung unterliegt, ſo hat das Kirchenrecht nicht bloß
den Gang der kirchlichen Rechtsentwicklung zur entſprechenden
Darſtellung bringen, ondern ſie muß ſich QAbet auch auf jene
göttliche Fundament der baſiren, welches die Kirche nach
ihrer übernatürlichen Seite beſitzt, und das eben die Dogmatik
aufzuzeigen hat, und ſo hat denn auch das Kirchenrecht die
Dogmatik ſeiner Vorausſetzung ud Grundlage.

Das enige, was wir geſagt aben, ird genügen, Um ²¼πreCS erſichtlich gemacht 3u aben, wie die ogmati als beſondere
Disciplin des theologiſchen Studiums auferſcheine, und welche
Stellung ieſelbe überhaupt Im Syſtem desſelben einnehme. rnnnrWir rauchen dazu NUr noch bemerken, wie jene theologiſchen
Disciplinen, 22 die re  6 Handhabung der beiden Material⸗
principe ermöglichen, nämlich vor allem die bibliſchen, wie die
Einleitung in das alte ud neue Teſtament, die Hermeneutik
und die xegeſe, nd ann die auf die Tradition ezug  2
abenden, wie Patrologie, Symbolik, Archäologie, monumentale
Theologie, bei der katholiſchen Theologie überhaupt, welche 10
auf der Schrift und Tradition als den beiden Materialprincipien
aſirt iſt, und bei der Dogmatik insbeſonders, welche eben Aus

Schrift und Tradition als den beiden Glaubensquellen die
at

iſche Glaubenswahrheit chöpfen hat, mehr oder weniger

—vorausgeſetzt werden und un dieſem Bae als einleitende oder
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Hilfsdisciplinen neben den eigentlichen Hauptdisciplinen, der
Dogmatik, Moraltheologie, Kirchenrecht, Aſtoral⸗ und Kirchen—
geſchichte, im Syſtem des theolog Udtum ſich geltend machen
aben wir aber mit dem Geſagten überhaupt nd Im Allge
meinen die Stellung ermittelt, we die ogmati al beſondere
Disciplin Im Syſtem des theologiſchen Udtum einnimmt, ſo
gilt nunmehr Iim Einzelnen dieſelbe als beſondere Diseiplin
des theologiſchen Udtum genau charakteriſiren und thun
wir dieß, wie wir on oben ankündigten, Im zweiten Abſchnitte
nach der formellen (tte

Wenn wir die Dogmatik zunächſt in formeller Hinſicht
kennzeichnen wollen, ſo müſſen wir wohl beachten, daß dieſelbe
trikte baſirt ſein muß auf das1 Lehramt als das Formal  E
rincip der Theologie; denn nUr ſo iſt ſie „katholiſche“ Dog—⸗
matt und hat 10 eben dieſes Reſultat die Fundamental⸗Theologie
ergeben. Demgemäß kann e8 ſich nicht darum handeln, die ein⸗
elnen Dogmen des katholiſchen QAuben Im Wege einer dialek—
iſchen Spekulation erſt ausfindig 3u machen und überhaupt auf
run derſelben Wahrheit geltend machen; ondern die nächſte
Frage hat ſich vielmehr darauf eziehen, was ud wie das
kirchliche Lehramt eine religiöſe Ahrhei als beſtimmtes ogma
bezeugt, und ſchon von vorneherein muß das von dem unfehl
baren Lehramte der 1 in beſtimmter Weiſe al
Glaubensſa Bezeugte unerſchütterlich feſtſtehen. QAbet ommt
jedoch beachten, daß nicht Alles und Jede in beſtimmter
Weiſe als I  8 ogma von der aufgeſtellt iſt, weß
9d zu ermitteln iſt, mit welchem rade der Beſtimmt⸗
heit etwa die — für irgend einen Satz einſteht, ud welche
Glaubensgewißheit emnach auch für denſelben zum voraus mn
Anſpruch nehmen iſt Auch ird bei dieſer nächſtliegenden
ſachlichen Expoſition des katholiſchen ogma ein Hauptaugenmerk

28*
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auf die richtige Faſſung des Sinnes der einzelnen dogmatiſchen
Sätze in Gemäßheit der kirchlichen Lehrdefinition richten ſein,
3u welchem Ende insbeſonders jene kirchliche Lehrbeſtimmung,
welche professo den betreffenden Satz behandelt, U. unter
Zugrundlegung der in jener Zeit üblichen Terminologie, ſorg⸗
fältig eingeſehen werden muß Es werden auf leſe Weiſe die
einzelnen von der Dogmatik 3u behandelnden Sätze zunã ins
rechte 1 geſtellt ud damit jene Theſen gewonnen,
ſofort von der Dogmatik in die entſprechende wiſſenſchaftliche
Behandlung ziehen In

Obwohl nähmlich die Wahrheit des dogmati von der
Kirche Beſtimmten IPS0 mit der kirchlichen Lehrbeſtimmung
gegeben iſt, ſo kann ſich doch die Dogmatik mit der Klarlegung
und Richtigſtellung dieſer dogmatiſchen Sätze Ium inne der
kirchlichen Lehrbeſtimmung keineswegs zufrieden geben; denn die
dogmatiſche Lehrbeſtimmung der Kirche iſt ihrerſeits keine will
kürliche, ondern eine auf beſtimmte Gründe baſirte, und dieſe
Gründe hat emnach die Dogmatik erſichtlich machen, ſoll
ſteſelbe anders das Prädikat der iſſenſchaftlichkeit verdienen,
indem erſt ſo der volle Inblt in die Sache, 1. auch in die
Gründe, auf denen ſie beruht, wird, und demnach
erſt in dieſer Weiſe das katholiſche ogma in ſeiner ganzen
tefe Tage T Natürli wird dieß noch mehr von jenen
Sätzen gelten, welche von der Kirche nicht mn beſtimmter Weiſe
definirt ſind, da ieſelben nach außen hin nur um mehr in
threr inneren ahrhei auferſcheinen, 1e mehr die Gründe
Tage reten, auf denen eben dieſe innere ahrhei beruht Auch
muß 10 die ogmati nicht bloß den gläubigen Katholiken,
ondern auch den ungläubigen oder andersgläubigen Akatholiken
ins Auge faſſen, und darum muß ſie dieſem gegenüber die
Gründe, auf denen die dogmatiſchen Sätze beruhen, nur um

ſo mehr aufzeigen, obwohl auch jener Ur ein ſo Ver
fahren V ſeinem Glauben Urchau nicht beeinträchtigt, ſondern
nur gefördert ird Welches in nun aber die Gründe, die die
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Dogmatik erſichtlich zu machen hat,‚ und in welchem Sinne
muß dieſelbe alſo die einzelnen dogmatiſchen Sätze beweiſen?

Da die geoffenbarte 9⁰ Ahrhei M Schrift und
Tradition als den eiden Materialprineipen hinterleg iſt, und
die kirchliche Lehrautorität ehen auch aus dieſen eiden
Glaubensquellen die zu definirende Ahrher zu chöpfen hat,
o kann auch die Dogmatik keine andere Aufgabe haben, als

zeigen, wie die betreffenden dogmatiſchen

ehrſätze in den
Glaubensquellen enthalten eien, wie dieſelben auf dem Grunde
der Schrift beruhen und von der mündlichen Ueberlieferung als
göttliche Wahrheit bezeugt eien, oder ſie hat für die aufgeſtellten
dogmatiſchen Theſen den Schriftbeweis und den Traditions  2  —
beweis zu führen Gehen wir nun daran, das Verfahren des
Näheren zu kennzeichnen, welches die Dogmatik bei dem einen
und bei dem andern einzuhalten hat

Da nach dem Ergebniſſe der Fundamental⸗Theologie die
heilige Schrift nicht das alleinige Materialprincip iſt, und dem
nach ui edwede geoffenbarte Wahrheit plan und ausgeſprochen
mn derſelben vorzuliegen braucht, ſo kann von vorneherein ein
dogmatiſcher Schriftbeweis nicht in dem Sinne verlang werden,
daß bei jedem einzelnen dogmatiſchen ehrſatze aufgezeigt werde,
wie erſelbe durch die klaren uud ausgeſprochenen Orteé der
Schrift bezeugt ſei; aber wenigſtens ˙o viel muß geltend gemacht
werden können, daß der betreffende Satz mit dem Ganzen der
Schriftlehre harmonire, wenn etwa nicht ausdrücklich und aus

geſprochen ſo doch implicite in andern ausdrücklichen und aus
geſprochenen Schriftworten enthalten ſei, von einem ider
pruche alſo wiſchen dieſem Satze und der Schriftlehre ſchon
gar keine ede ſein könne. Denn die heilige Schrift iſt beſtimmt
Gottes Wort und die Schriftlehre iſt ge  1 die göttliche ahr
heit, eßhalb derſelben eine Lehre, die etwa ausdrücklich nur

m der Tradition auferſcheint, nie und nimmer widerſprechen
kann, ondern vielmehr leſe mit jener harmoniren muß Aus
dieſem Grunde hat alſo jedenfalls zuerſt 7 der Schriftbewei
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geführt werden, und die inſpirirte heilige Schrift, m der
die göttliche Offenbarung in ihrem großen Gauzen den beſtimm
teſten und concreteſten Ausdruck erhalten hat, muß ſo zu ſagen
von vorneherein den Maßſtab abgeben, dem jeder dogmatiſche
Satz 3u meſſen iſt und dem erſelbe m der beſagten Weiſe
entſprechen hat. Was aber die Eruirung des dogmatiſchen
4  E Aus den Schriftworten ſelbſt anbelangt, ſo iſt da nach
der Anweiſung der bibliſchen Exegeſe verfahren, U  4e dieſelbe

Im Geiſte des Formalprincips als auch nach
den Grundſätzen einer rationellen Auslegung anzuſtellen iſt Es
muß ſomit da allerdings mit aller orgfa der ſog gram⸗
maticaliſche Sinn ermittelt werden; jedo iſt QAbet auch Rück
icht 3 nehmen, inwiefern etwa das irchliche Lehramt nd die
heiligen Ater irgend eine Schriftſtelle auslegen, indem ein
ſich zwei oder mehrdeutiger Sinn n der beſtimmten Faſſung,
den da beſitzt, der Hand der lebendigen Ueberlieferung
und durch den die 1 Gottes leitenden heiligen l garantirt
ſein kann. Das Ufgebo eines bloßen philologiſchen, enn
auch noch ſo gelehrten Apparates Ur die Schrift rein auf
ſich ſtellen und ſie ganz von der Kirche, der ſie übergeben
wurde, und von der lebendigen Ueberlieferung, die neben jeder
chrift einhergeht, dieſelbe erklärend und bezeugend, losreißen
wollen, was ſchon und für ſich unzuläſſig erſcheinen uß,
noch mehr aber vom Standpunkte des katholi  en Glaubens
verurtheilen iſt, der n dieſer elſe auf eine rein natürliche
Ayjt eſtellt Urde Anderſeits will aber die Uebernatur die
Natur nicht verläugnen, ondern auf dieſer vielmehr ſich auf
bauen und darum muß wohl der Uebernatur damit Rechnung
getragen werden, daß die Ausſprüche des unſe

are kirchlichen
Lehramtes, ſowie die ehre der eiligen äter, welche 10 mn
ganz eklatanter Eiſe den geoffenbarten Glauben ezeugen, nicht
außer Acht gelaſſen werden, ſo jedoch, daß Abet auch durch den
rechten Aufwan der philologiſchen Hilfsmitte der atur der
ihr gebührende Trihut gezahlt ird
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So ird denn alſo durch den dogmatiſchen Schriftbeweis
vor em und unächſt dargethan, daß der fragliche dogmatiſche
Satz auf dem Grunde der Schrift ruhe, daß derſelbe, wenn

vielleicht auch nicht explicite m derſelben orliegt, ſo doch
jedenfalls implicite un derſelben, Im großen Ganzen derſelben
oder m anderen da explicite vorliegenden Lehren enthalten
iſt ami erſcheint CL un aber auch gerade von den erſten
lebendigen Organen etragen, denen die geoffenbarte Wahrheit
zur Uebermittlung die Menſchheit übergeben wurde, und iſt

der er  6 Ring feſtgemacht, n dem ſich die weiteren Ringe
der Ueberlieferungskette reihen, we aufzuzeigen eben die
Aufgabe des Traditionsbeweiſes bildet, der ſich m dieſer eiſe
von ſelbſt und naturgemäß den Schriftbeweis ſchließt
Bemerken müſſen wir da noch, daß der Schriftbeweis
keineswegs auf die von Apoſteln oder Apoſtelſchülern verfaßten
Schriften des Teſtamentes beſchränkt werden darf; denn
enn auch teſe für die chriſtliche Wahrheit ganz beſonders als
Zeugen au  eten, ſo iſt ieſelbe 10 m dem alten Teſtamente,
das mit dem neuen Teſtamente nur Ein Ganzes bildet, ein⸗
geleite und vorbereitet, und aben I und ſeine Apoſtel
ehen auch die heiligen Schriften des en Teſtamentes als
Gottes Wort bezeugt. Demnach iſt der Schriftbeweis auch aus
dem alten Teſtamente führen nd kann der Fall eintreten,
daß eimn dogmatiſcher Satz gerade durch das alte Teſtament
ausdrücklich bezeugt erſcheint, während dieß IM Teſtament,
weil nicht mehr nothwendig, nicht weiter ge Immerhin
iſt aber das alte Teſtament imn ſeiner Verbindung mit 11
und den Apoſteln, mit dem Teſtamente beachten, ſo
daß der Schriftbeweis, mag nun QAaus dem neuen oder alten
Teſtamente argumentiren, E auf erſelben Aſt ſteht, auf
der, wie geſagt, der er Ring feſtgemacht wird, der ſich

die weiteren inge der Ueberlieferungskette anreihen.
Wie ſoll nun aber der dogmatiſche Traditionsbeweis ehen dieſe

aufzeigen?
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Es iſt der chriſtlichen Offenbarung eigenthümlich, daß ſie

mI den Apoſteln ihren vollen Abſchluß rhielt Demnach Urde
die ganze und volle Offenbarung von dieſen der über⸗
geben und C8 muß ehen dieſelbe weſentlich gleiche Offenbarungs⸗
ahrhei 3u allen Zeiten mn der IV auferſcheinen. Jedo
hat dieß nicht immer in der gleichen Weiſe geſchehen, ondern
eS kann jetzt mehr dieſe und jetzt mehr jene Seite erſelben
hervortreten, bald kann die ahrhei mehr in ihren Principien
bald mehr In thren Conſequenzen vorliegen und überhaupt
können ſich Im Quſe der Zeit verſchiedene Bedürfniſſe geltend
machen, welche eine verſchiedene ation der einen und der⸗
ſelben Ahrhei eiſchen, ſowie auch der Fortſchritt m der
natürlichen Wiſſenſchaft Beziehungen aufzudecken vermag,
mn denen die eine geoffenbarte zu der natürlichen Wiſſenſchaft

In dieſem Sinne muß ‘eS denn auch die Ufgabe des
Traditionsbeweiſes ſein, zu zeigen, wie uim Gange der kirchlichen
Lehrentwicklung immer eine und ieſelbe geoffenbarte Ahrhei
bezeugt erſcheint, und hat ſie 3u dieſem Ende Im Qufe der
chriſtlichen Jahrhunderte die verſchiedenen einzelnen Strahlen

ſammeln, die ehen leſelbe eine ahrhei M der mannig⸗
achſten Weiſe verbreitet. ngeknüpft muß QAbei natürlich werden

die unmittelbar apoſtoliſche Zeit, we  6 insbeſonders m der
heiligen Schrift bezeugt vorliegt, nd geht eS da fort zu den
Apoſtelſchülern der nachapoſtoliſchen Zeit, 3u den Apologeten des

Jahrhunderts und überhaupt 3u den griechiſchen und atei
niſchen Vätern nd Schriftſtellern der patriſtiſchen Periode, mn
deren Schriften die kirchliche Lehrentwicklung insbeſonder der
erſten 7—8 chriſtlichen Jahrhunderte gegeben erſcheint. Weiterhin
gilt eS die ſcholaſtiſche Lehrthätigkeit verfolgen, owie
dieſelbe um Mittelalter blühte ud namentlich Im 11 d  hr  —  5
hunderte ihren Höhepunkt erreichte, nd ſofort die weitere
theologiſche Literatur ins Auge faſſen, owie ſie in der
Zeit, wie insbeſonders Im Jahrhunderte, Tage trat Aber
nicht bloß Ur die logiſche Literatur als und durch
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die riften der Ater erſter Linie muß conſtatirt werden
we Anſchauung nd Auffaſſung von enmer Sache dieſer
oder Zeit herrſchte, ondern auch auf andere Weiſe wie
durch Ausſprüche von Concilien oder Ur andere Officielle
Aktenſtücke durch die Liturgien nd Rituale monumentale enk
mäler, Bilder, Sarkophagen dgl 10 ſelbſt durch die Ueberein—
immung der en Häretiker iſt * erſichtlich machen daß
der ragliche Satz der Sache nach 4 Bewußtſein der
35 gelegen war, und auch mi  7 auch verſchie⸗
dener Weiſe, aQufe der chriſtlichen Jahrhunderte bezeugt
er  ein Und dieſe ganze Darſtellung hat bei den einzelnen
dogmatiſchen Atzen ſoweit fortgeführt werden als bis der⸗
elbe IMN der beſtimmten dogmatiſchen Form auftritt die
zuletzt durch die kirchliche Lehrbeſtimmung erhalten hat und nach
der die Theſis vom Anfange aufgeſtellt Urde 1e8 hat
insbeſonders 0 bei den eigentlichen definirten Dogmen indem
33  ber den Zeitpunkt hinaus wo die endgiltige Definition att
and der thatſächliche Beſtand des ogma nicht mehr zweifelha
ſein kann und aher weitere Erſichtlichmachung dieſes Be
tandes keineswegs mehr nothwendig iſt dagegen ird man bei
den dogmatiſchen 0  en die keine eigentlichen und rengen
Dogmen ind ſolchen beſtimmten Abſchließungspunkt
nicht gelten machen önnen nd Uden dieſelben ohnehin gerade

der theologiſchen Literatur ihre Erörterung, die
Ni und mehr die Ubſtanz des katholi  en ogma
durchdringen ſich bemühte.

So ird alſo durch den dogmati  en Traditionsbeweis
die katholiſche Glaubenswahrheit einerſeits MI threr weſentlichen
Identität und andererſeits u threr verſchiedenen Darſtellungs⸗
elſe den einzelnen kirchlichen V  ahrhunderten aufgezeigt und
damit der Beweis Tbracht daß 68 ſich bei der aufgeſtellten
Theſis nur die alte katholiſche ahrher handelt 1e
dieſelbe chon von den 0  eln der V übergeben wurde
und ſie ſeit den älteſten Zeiten der Ir bezeugt erſchein
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Abei gilt * aber nicht, die Lehrentwicklung un ihrer
geſchichtlichen Geneſis aufzuzeigen und verfolgen, wie dies
die Dogmengeſchichte leiſten hat, ondern der dogmatiſche
Traditionsbeweis hat nur zu dem beſtimmten wecke, der ihm
obliegt und der kein anderer iſt, als zeigen, wie der dog⸗
matiſche Satz durch das Materialprincip der Tradition hin
reichend bezeugt iſt, für die einzelnen dogmatiſchen Sätze die
Ueberlieferungskette m der beſagten Weiſe formiren, und
wird er dieſem Ende mehr gruppenweiſe die einzelnen Mo
mente vorführen, welche den betreffenden Beweis herzuſtellen
geeignet ind Uebrigens ird ſich auch ſo ein gewiſſer Fort⸗
ſchr in der Lehrentwicklung bemerkbar machen, und dies
hier nicht ſo wie bei der Dogmengeſchichte Iin der fortlaufenden
Darſtellung Tage tritt, ſo ird 8 nUuLr umſomehr mn der
El der aufeinanderfolgenden dogmatiſchen Sätze geſche

Bis hierher wäre die Dogmatik oſitiv verfahren, indem
ſie naturgemäß die Oſr

en Beweisgründe der einzelnen dog⸗
matiſchen Sätze zur entſprechenden Darſtelluug gebracht hat,
und wäre QAmi ihre eigentliche ufgabe, die ihr als poſitiver
Dogmatik Ukommt, er edoch braucht ſie QAbet nicht ſtehen
zu bleiben, ſondern kann ſie auch noch eigens die Stellung der
einzelnen dogmati  en Sätze zur Vernunft arlegen, in welcher
Hinſicht ſie ſodann den Namen ſpeculativer Dogmatik Uhr
Quben und Vernunft ſtehen nämlich in einem olchen Ver
hältniſſe einander, daß ſie ſich durchaus einander nicht wider  5  2
prechen, und daß die Glaubenswahrheit entweder als innerhalb
des Vernunftbereiches elegen auch von der Vernunft ollends
rfaßt, durch einen eigenen Vernunftbeweis förmlich bewieſen

werden vermag, oder daß ieſelbe als den Bereich der Ver⸗
nun überſteigend m ihrer armonie mit der natürlichen ahr⸗
heit, in threr Congruenz mit den Principien des natürlichen
Wiſſens aufgezeigt werden kann. Im etzteren Falle omm wohl
kein eigentlicher Vernunftbeweis 3u Stande; jedo auch
nalogie⸗ und Congruenzbeweiſe, wie man ſie nennt, dienen
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dazu, einen tieferen Einblick in das ogma gewinnen, die
einzelnen omente desſelben beſſer feſtzuhalten und ſo den
Quben mit größerer Lebhaftigkeit und deſto mehr
praktiſchem Utzen leiſten, indem der Menſch nach ſeiner
ganzen QAtur eben dasjenige ſo lebhafter erfaßt und um

ſo reichhaltiger verwerthet, was und jemehr * erfaßt Muß
man Aus dieſem Grunde einen derartigen Vorgang und über⸗

die ſpeculative Dogmatik nur billigen, ſo Imm dabei
doch beachten, daß ſie erſt n weiter Linie auferſcheint nd
die poſitive Dogmatik ihrer Vorausſetzung und Grundlage hat,
wie man denn auch insbeſonders bei den Analogie⸗ und Congruenz⸗
eweiſen m etwa die omente des ogma ſich nach gewiſſen
vorgefaßten philoſophiſchen Meinungen zurechtlegen darf, ondern
vielmehr ehen ſteſe dogmatiſchen omente als eben ſo fixe Pfeiler
betrachten uß, welche die Speculation Ur eine entſprechende
TU mit einander verbinden ſoll

In der beſagten Weiſe 0  6 alſo die Dogmatik die Beweis  2  —
führung der einzelnen dogmatiſchen Sätze ihrem vollen Ab
ſchluße gebracht. Zuerſt m ihrer poſitiven Grundlage aufgezeigt,
haben dieſelben ſodann auch eine entſprechende rationelle Be
gründung erfahren, und verſteht (8 ſich nun von ſelbſt,
wir bemerken, daß keineswegs bei jedem dogmatiſchen Satze
alle die verſchiedenen Seiten der Beweisführung m gleicher
Ausdehnung behandeln in Es ird ielmehr nach Be
ürfniß, insbeſonders aus polemiſchen Rückſichten, jetzt mehr
dem Schriftbeweis und jetzt mehr dem Traditionsbeweis Auf
merkſamkeit zuzuwenden ſein und kann oft aus dem Grunde
eine eigene rationelle Begründung entfallen, eil eine
chon iun den riſten der ater oder m der theologiſchen
Literatur überhaupt, auf die ſich der Traditionsbewei bezieht,
vorliegt. Muß aber das ganze bisher angegebene Verfahren
als eln Uurchaus wiſſenſchaftliches bezeichnet werden, indem
man ſich da bemüht, die Sache Qus thren Gründen rfaſſen,
wie dieß die üfgabe der Wiſſenſ iſt, ſo verlangt die
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Wiſſenſchaftlichkeit des Verfahrens auch noch eine entſprechende
Anordnung des ganzen von der ogmati m Behandlung 3u
ziehenden dogmatiſchen Stoffes. iedur wird 10 die innere
ahrhei des katholiſchen ogma nur ſo mehr erſichtlich
gemacht und die 14 nd volle Klarheit erzielt, was 10
gleichfalls die Aufgabe der wahren Wiſſenſchaft iſt Dieſe An
ordnung ird jedenfalls eine organiſche und ſyſtematiſ
ſein müſſen; denn die Ahrhei bildet ein organiſches Ganzes,
das von beſtimmten Principien etragen iſt und in harmoniſchen
Gliederungen verläuft, nd indem dies zur Darſtellung gebracht
wird, entwickelt ſich ein anzes Syſtem Wie aber peciell dieſe
organiſche und ſyſtematiſche Anordnung auszufallen hat, das
äng von dem beſonderen Charakter des zu behandelnden
Stoffes elbſt ab, weßhalb die Dogmatik keineswegs in der
Weiſe einer rein philoſophiſchen Spekulation gewiſſe allgemeine
Sätze aufzuſtellen hat, aus denen ſich die anderen äteren mn
conſequenter Folgerung allmälig ergeben, ondern da das katho⸗
liſche ogma mehr oder weniger Oſitiv Gegebenes iſt,
ſo muß ſich die von der Dogmatik einzuhaltende Anordnung

08de Stoffes unächſt auf das hiſtoriſch gegebene
eziehen und hat ſie ſodann eben dieſes hiſtoriſch Gegebene
zu gruppiren, daß der organiſche Nexus erſichtlich ird und
die ganze Darſtellung als yſtem ſich charakteriſirt. Daß Abet
ni immer die fortlaufende Reihenfolge mit der hiſtoriſchen
Lehrentwicklung zuſammenfällt, das unterſcheidet eben wiederum
die Dogmatik von der Dogmengeſchichte und werden ſich auch
öfter zur entſprechenden Abrundung wiſchen den eigentlichen
dogmatiſchen Sätzen theologiſche Schlußfolgerungen einreihen, die
der arfſinn des Dogmatikers Aus den dogmatiſchen 0
zieht, nd durch die das ogmatiſche Gerippe ſo zu age
Ur Um ſo mehr Fleiſch und eben ewinnt.

Amit ind wir un chon bei dem von der Dogmatik
behandelnden 0 elbſt, alſo bei der materiellen ette der



Dogmatik angelangt, der wir den folgenden und letzten Ab⸗
chnitt widmen wollen

Wie wir ereits oben ſagten, ſo bildet Im Allgemeinen
m Anderes den Gegenſtand der Dogmatik, als das atholiſche
ogma, ſowie dasſelbe m der chriſtlichen Offenbarung egeben
iſt und von dem kirchlichen ehramte als olches bezeugt ird
Die —F— hat aber allmählig dieſer chriſtlichen Offenbarungs⸗
wahrheit in ihren Glaubensbekenntniſſen einen immer reich⸗
haltigeren Ausdruck gegeben und P5 iſt das ſogenannte apoſto

—

olum, welches hiebei als die Grundlage auferſcheint.
Theils durch entſprechende Zuſätze

14 wie im nycäno⸗conſtatinopo⸗
litaniſchen, tridentiniſchen Glaubensbekenntniſſe, theils durch au

führliche Darlegung einzelner Dogmen, wie Iim athanaſianiſchen
Symbolum, iſt der tiefe Gehalt 8e8 vom Anfang gegebenen
katholiſchen ogma mehr und mehr erſichtlich gemacht worden
Ueber  aue wir aber das anze, drängt ſich uns vor Allem
die aller anderen ahrhei Grunde liegende ehr von ott
überhaupt und ſodann die ſpecifiſch chriſtliche ehre von dem drei—

einigen ott insbeſonders auf, womit wiederum ott m ſeiner
dreifachen Thätigkeitsweiſe als der Schöpfer, Erlöſer Und
Heiliger (Vollender) zuſammenhängt. Demnach ird die Dog⸗
matik ihre dogmati  en Stoffe zunächſt nach den ünf pt⸗
geſichtspunkten abtheilen: de Deo IN genere; de Deo

triuno; de Deo Creabore; de Deo redemtore; de Deo
sanctificatore t Consummatore.

Was ſodann die einzelnen Hauptabſchnitte anbelangt, ſo
handelt der erſte von ott überhaupt, nicht mn der Hinſicht,
wie die Vernunft hierüber chon beſtimmte Kenntniß beſitzt,
ſondern owie die Offenbarung uns hierüber der Hand der

11 belehrt und ns mn dieſer Hinſicht weit ſicherere und

reichhaltigere Aufſchlüſſe gibt als die Vernunft. Es ird
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alſo da die Frage geſtellt werden nach dem Gottesbegriffe, der
Exiſtenz Gottes als des Einen perſönlichen Gottes, nach dem
Weſen Gottes überhaupt und den dieſes Weſen beſtimmenden
Attributen Gottes Im Beſonderen und wird die Antwort immer
In erſter Linie aus der Offenbarung heraus gegeben werden
Erſt in weiter Linie wird auch die rationelle Beweisführung
hereingezogen, die jedo weniger eigens hier m der Dog
natik angeſtellt wird, als eine ereits in der Philoſophie
nd Fundamental⸗Theologie vorausge  gen iſt

Weiterhin bringt der zweite Hauptabſch

chnitt die pecifiſch
chriſtliche Lehre von dem dreieinigen ott zUur und
allſeitigen Darſtellung. Da eS da die beiden omente der
Dreiheit und Einheit gilt, die zugleich mit einander Iim Dogma
gegeben und verbunden erſcheinen, ſo ird hier vom ater,
Sohn und El als drei von einander unterſchiedenen göttlichen
Perſonen und von der die Einheit begründenden Conſubſtanzialität
des Sohnes mit dem ater ud der Conſubſtanzialität des
Geiſtes mit QAter und Sohn gehandelt, und endlich von dem
etde Momente vermittelnden Urſprungsverhältniſſe, wornach
der Sohn vom Vater ezeugt ird und der El vom Ater
und ohn als aus nem Princip ausgeht. Hiemit iſt auch ein
beſonderes Verhältniß der göttlichen Perſonen nach außen 9e·
geben, in welcher Beziehung dem Ater die Schöpfung, dem
ohne die rlöſung, dem Geiſte die Heiligung insbeſonders
zugeſchrieben wird, obwohl die Thätigkeit der göttlichen erſonen
nach außen keine getheilte ſondern eine gemeinſame iſt Aber
ehen dieſe beſondere Stellung der einzelnen göttlichen Perſonen
in dieſer gemeinſamen Thätigkeit nach außen berechtigt einer
geſonderten Betrachtung, nachdem einmal nach dem Zeugniſſe
der Offenbarung ott als Schöpfer, Erlöſer und Heiliger
(Vollender) nach außen MN die Thätigkeit getreten iſt Wie ſchon
geſagt Urde, ſo iſt dieß der Gegenſtand der folgenden drei
Hauptabſchnitte.
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Im dritten Hauptabſchnitte Oomm alſo ott als der
Schöpfer in Betracht ES mu da das Schöpfungsdogma nach
allen Seiten entwickelt werden, ud da mit der öpfung auch
der Fortbeſtand der öpfung au Innigſte zuſammenhängt,
ſo muß ſofort die Erhaltung und Regierung der elt oder die
ehre von der göttlichen Providenz ihrer allſeitigen Urdt⸗
gung gelangen. Dabei ommt auch noch mehr die Stellung zur
Sprache, welche die drei göttlichen erſonen zur Schöpfung
einnehmen. Da aber die Gottes thatſächlich ſich m
drei Klaſſen von Geſchöpfen vollzog, ſo genügt nicht bloß die
Vorführung der eltſchöpfung iR Allgemeinen in Gemäßtheit
der Offenbarungsgeſchichte, ondern *2 muß auch tm Einzelnen
dargelegt werden, was ſich auf die Engel und en  en als
die beſonderen Geſchöpfe Gottes be  5  ieht, denen ott eine be
ſtimmte Stellung Iim Organismus der öpfung anwies und
die durch ihren Freiheitsgebrauch auf teſe hre Stellung einen
beſtimmten Einfluß QAusübten Eben der Freiheitsgebrauch nun,
den die Menſchen in der Tunde in falſcher Weiſe machten, hat
die rlöſung nothwendig gemacht, die, nd für ſich möglich,
von Gottes Barmherzigkeit beſchloſſen wurde, und ergibt ſich
ami von ſelbſt der Uebergang zum nächſten Hauptabſchnitte.

In dieſem vierten Hauptabſchnitte nämlich ird ott als
der Erlöſer in Betracht gezogen Nachdem da zunächſt erſichtlich
gemacht iſt, mn welchem Sinne ott nach dem trinitariſchen
Verhältniſſe als Erlöſer faſſen iſt, ird ſofort von der
Perſon des Erlöſers und [lSdann von deſſen orten gehandelt.
In der erſteren Beziehung kommen zunä die beiden Seiten
zur Darſtellung, die göttliche nd die chliche, welche in der
enbarungsgeſchichte dem Erlöſer zu Tage reten und nach
und nach m einer complicirteren elſe in der kirchlichen Lehr
entwicklung ausgeſprochen werden, worauf das an dem Erlöſer
ſich gleichfalls gelten machende Noment der Einheit eine
allſeitige Würdigung erfährt. GI der letzteren Hinſicht aber iſt
die Sprache von dem Lehr und Prophetenamte Chriſti als die
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Erlöſung einleitend, von dem Chriſti Tod gipfelnden Prieſter⸗
thum als die Erlöſung objektiv vollziehen und von dem König⸗
thum Chriſti als die Erlöſung an die einzelnen zu erlöſenden
ubjekte vermittelnd. Da un eben m dieſer Vermittlung der
Erlöſung an die einzelnen erlöſenden Subjekte ſich ott als
Heiliger nd ouender bethätigt, ſo erſcheint hiemit der natur

gemäße Uebergang dem fünften und letzten Hauptabſchnitte
gegeben.

Hier iſt wiederum 5

unächſt erſichtlich machen, in welchem
Sinne ott nach dem trinitariſchen Verhältniſſe als Heiliger
und Vollender U gelten hat, womit eben der Zuſammenhang
mit dem weiten Hauptabſchnitte egeben iſt, der, wie geſagt,
die weiteren Hauptabſchnitte un gewiſſer eiſe grundlegt. Handelt
eS ſich aber da weſentlich um den Im Heilsproceſſe ätigen
göttlichen Faktor, ſo gilt eS nunmehr eine allſeitige Kennzeich⸗
nung dieſes göttlichen Faktors, e In der Offenbarung
als Gnade Gottes auferſcheint, mn welcher von der
principiellen Nothwendigkeit der nade, von deren Weſen, das
insbeſonders ihr Verhältniß zum freien N des Menſchen
charakteriſirt, von deren Austheilung von Seite Gottes ud von

den mit dieſer Gnade durch den Menſchen erzielten Früchten
die Rede iſt Es ommt da die ganze Heilslinie des einzelnen
Menſchen in Sicht, angefangen von der Bedeutung des menſ
en andeln von der Gnade und ohne nade durch das
mit der aktuellen nade bewerkſtelligte übernatürliche Handeln
und ur die m der heiligmachenden nade ich vollziehende
Heiligung und Rechtfertigung hindurch bis zu den im Sta  de
der nade gewirkten verdienſtlichen Werken, wobei der Iim
Heilsproceſſe thätige menſchliche Faktor Ur in ſeiner princi⸗
piellen Beziehung, nicht jedoch im Detail zur Darſtellung ommt,
welch etztere 10 die Moraltheologie 3u leiſten hat Weil aber
eben principiell das Heil des Menſchen ſich nicht ohne deſſen
entſprechende Mitwirkung vollzieht, ſo bedarf der Menſch ent

ſprechender Organe, ihm teſe principielle Mitbethätigung
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in der rechten Weiſe er ſtellen. Dieſes entſprechende Organ
iſt nun In erſter Linie die Kirche als die lebendige Stellver
treterin Chriſti, welche deſſen dreifaches eiliges Amt
Behufe der Zumittlung der rlöſung die ganze Menſchhei
bis an das Ude der Zeiten fortſetzt, und welche dem Menſchen
durch ihr Lehramt die Ahrhet ehrt, Ur ihr Prieſteramt
die Gnaden zuführt und durch ihr Regierungsamt H heilſamer
Zucht und Ordnung erhält. In dieſem Sinne andelt denn die
Dogmatik auch eigens von der Kirche, charakteriſirt deren un

fehlbares Lehramt, rweiſt ihr neuteſtamentliches Prieſterthum
und ſichert ihre göttliche Regierungsautorität, ſo daß ſie wohl
theilweiſe dieſen Gegenſtan mit der Fundamental⸗Theologie
gemein hat, dieſen jedoch nur nach einer beſtimmten (tteé und
mn ſtreng dogmatiſcher Form behandelt Indem aber die
Kirche ihres prieſterlichen Amtes ehen dadurch walten hat, daß
ſie dem Menſchen die nade Gottes zuführt, durch die erſt
eine entſprechende Heilsthätigkeit äußern vermag, nd indem
hiezu ehen wiederum beſtimmte von ott verordnete Organe
erforderlich ſind, als E das er und die Sakramente
gelten aben, ſo muß die Dogmatik weiterhin von dem Meß
opfer und von den Sakramenten handeln und mit deren all⸗
ſeitiger Würdigung den ganzen Heilsapparat zUum Abſchluſſe
bringen, mn dem ſich ott als der Heiliger bethätigt, und Iun
dem ſich die Heiligung des einzelnen Menſchen vollzieht. Da
aber dieſe Heiligung zum Zwecke der endlichen Vollendung nd
Beſeligung desſelben 0  At, gilt es noch dieſe uim anderen
ehen ſich vollziehende Vollendung zur Darſtellung 3u bringen
und I dieſem Sinne die dogmatiſche ehre von Himmel, Hölle
und Fegefeuer abzuhandeln. Und eil nicht bloß der einzelne
enſch,‚ ſondern die enſchheit, 10 die Schöpfung
ihre ndliche Vollendung nden ſoll, ſo iſt zuletzt noch die
Sprache von der allgemeinen Auferſtehung der Todten und von
dem jüngſten Gerichte.

29
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So hätten wir alſo den von der Dogmatik un Behandlung
ziehenden Stoff zur Darſtellung gebracht und ieſelbe

nach threr materiellen elte charakteriſirt, reilich Uur über⸗
ichtlich und ohne immer in das einzelne Detail einzugehen. Es
würde uns dies aber auch weit führen und halten wir für
unſeren be auch gar nicht für nothwendig. Denn CS ſollte
nuLr erſichtlich gemacht werden, wie der dogmatiſche Stoff owohl
nach einem hiſtoriſch gegebenen Beſtande als auch nach ſeinem
organiſchen exu m eine ſyſtematiſ Anordnung gebracht zu
werden vermöge und lauben wir dieſen Zweck zur Genüge
erreicht aben Uebrigens ird eS bei der Detailausführung
insbeſonders darauf ankommen, daß die einzelnen Theſen eine

Aneinanderreihung erfahren, daß der vorhandene Nexus
in der rechten Eiſe Tage tritt, der conſequente Fortſchritt
ſich erſichtlich macht heſen und Nebentheſen, principielle
Sätze und Folgerungen müſſen in einer ſolchen Reihenfolge
aufgeführt werden, daß ihre Stellung ud Bedeutung im em
des katholiſchen ogma auferſcheint und das anze ſich
als ein wohlgeordnetes und har

iſche Gebäude ausnimmt.
Wird iedurch nicht wenig das tudium erleichtert, ſo empfiehlt
PS auch von vorneherein die Ahrhei der Sache ud vbmm
eben ſo der Dogmatiker, wie wir on oben bemerkten, ſeiner
wiſſenſchaftlichen Aufgabe allſeitig nach. Sodann läßt ſich über⸗
haupt in einer allgemeinen und überſichtlichen Kennzeichnung
der Sachlage, wie ſie die hier niedergelegten Gedanken geben
ollen, keinesweg erſchöpfend und endgiltig da dogmatiſche
Syſtem vorführen, ondern die Detailausführung ird immerhin
Manches u anderer Weiſe ergeben und hie ud da eine andere
Anordnung erheiſchen. Deſſenungeachtet leiben aber die Hauptge⸗
danken in ihrem beſtehen und halten wir die gegebene Darſtel⸗
ung für geeignet, die —  rechende Orientirung m der fraglichen
Sache geben, ſowie wir dieſe uns zur Aufgabe gemacht abe

Zum Schluße en wir nur noch einige Bemerkungen
hinzufügen. Es kann nämlich jetzt 1 dem geringſten Zweifel
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mehr unterliegen, wie die generelle ogmati mit Recht als
Fundamental⸗Theologie von der ſpeciellen Dogmatik getrennt
Urde, und daß ſich —

V

ieſe als die beſondere Disciplin der Dog  —
matit In jeder eiſe ſowohl nach Form als V  nhalt geltend
macht Bon der Fundamental⸗Theologie chon durch die
Art und eiſe der Behandlung des Gegenſtandes unterſchieden,
hat ſie mit derſelben nuLr einen leinen el ihres Gegenſtandes
gemein und von der Moraltheologie und dem Kirchenrechte
ſcheidet ſie ſehr der verſchiedene Gegenſtand, daß ſie in gewiſſer
eiſe die Vorausſetzung und die Grundlage dieſer theologiſchen
Disciplinen bilden hat Die Moraltheologie baſirt auf den
durch die Dogmatik er geſtellten Prineipen des göttlichen
Heilswillens, nicht ſie elbſt aber andelt von dieſen Principen,
ondern von dem auf dieſe Principe gebauten und nach den
elben geſtalteten Leben des en  en; und das Kirchenrecht
nimmt die von der Dogmatik erwieſenen dogmatiſchen Sätze,
welche die göttliche Seite der 1 charakteriſiren, als eben
ſo tele Axiomen hin, ihrerſeits auf Grund derſelben der
menſchlichen Rechtsentwicklung die rechte Würdigung zukommen

laſſen, we  E die 1  e als hiſtoriſche Rechtsinſtitution Im
geordneten Zuſammenleben einer Vielheit beſitzt Bringen aber
überhaupt Dogmatik, Moraltheogie und Kirchenrecht die
theoretiſche oder doktrinelle Seite der Theologie zUum ntſpre
chenden Ausdruck, ſo hat das Studium der Theologie nach
ihrer doktrinellen Seite ſi eben auch durch die Dogmatik
tn erſter und ganz vorzüglicher elſe zur eltung bringen,
und iſt eben die Dogmatik In ihrer Eigenſchaft als beſondere
Disciplin, E  E dem Theologen In dem Tempel des theologiſchen
Studiums als er  E Hauptdisciplin entgegentritt, nachdem
über die Schwelle der Fundamental⸗Theologie in die eigentliche
Halle dieſes Tempels eingetreten und für dieſes Specialſtudium
durch die theologiſchen Hilfsdisciplinen entſprechend iſt efähig
worden.
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